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Nachfolgend werden die Ziele und die leiten-
den Forschungsfragen des Projekts (1.) auf-
gerufen, um daraus die Heuristik des Projektes 
zu entfalten. Unter den Überschriften theorie-
konzeptionelle Perspektiven und Gegenstands-
bestimmung (2.) gehen wir knapp auf die für 
uns leitenden theoretischen Rahmungen ein, 
nämlich Praxeologie (2.1), politische Di!erenz 
(2.2), politisches Moment und Kon"iktivität (2.3) 
sowie Ordnungen und Politiken (2.4). Abschlie-
ßend zeigen wir die Generierung des empiri-
schen Materials auf (3.)
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1. Ziele des Projekts und leitende Forschungs-
fragen

Das Projekt setzte sich zwei Ziele: Erstens eine 
systematische Analyse ‚politischer Momente‘ in 
der alltäglichen Arbeit der O!enen Kinder- und 
Jugendarbeit und der Bedingungen, die dieses 
Auftauchen möglich machen; sowie zweitens 
soll auf Basis der empirischen Grundlage kon-
zeptionell und kooperativ an der Entwicklung 
einer alltagsbezogenen politischen Bildung ge-

arbeitet werden, die die spezi#schen Themen, 
Ziele und Settings der O!enen Kinder- und 
Jugendarbeit berücksichtigt. Als Ergebnis liegt 
die Handreichung „Alltagsorientierte politische 
Bildung. Neue Perspektiven für die O!ene Kin-
der- und Jugendarbeit“ vor. Sie wendet sich ins-
besondere an die Fachpraxis.  Leitend für dieses 
Forschungsvorhaben waren folgende Fragen:

• Woraus entstehen diese Momente des Poli-
tischen im Alltäglichen der O!enen Kinder- 
und Jugendarbeit?

• Wie wird im konkreten Alltag der O!enen
Kinder- und Jugendarbeit mit den Momen-
ten des Politischen umgegangen?

• Wie bringen Fachkräfte Momente politi-
scher Bildung hervor oder verhindern sie?

Das Projekt bearbeitete diese forschungsleiten-
den Fragen mit einer Heuristik, welche die Be-
antwortung der Fragen über folgende Aspekte 
ermöglichte:

• Erstens folgt diese Heuristik einem Ver-
ständnis von Praxis, welche nicht nur durch
Menschen und ihrem Handeln bzw. Interak-
tionen geformt wird, sondern Praktiken die
kleinste Einheit bilden (siehe 2.1).

• Zweitens wurden mittels ethnogra#scher
in situ-Beobachtungen (Vor-Ort-Beobach-
tungen) die wahrnehmbaren Vollzüge ver-
sprachlicht. Diese wurden von ethnogra#-
schen Feldgesprächen und dem Erkunden
von Räumen und der Sammlung von Arte-
fakten (bspw. Homepage, Aushänge, Flyer)
"ankiert.

• Drittens wurde ein analytischer Vergleich
durchgeführt, der auf maximale und mini-
male Kontrastierung angelegt ist.

Yasmine Chehata
Durchstreichen
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2. Theorie-konzeptionelle Perspektiven und
Gegenstandsbestimmung

In diese Heuristik führen wir knapp in den vier 
nachfolgenden Abschnitten – Praxeologie (2.1), 
Politische Di!erenz (2.2), das politische Moment 
und Kon"iktivität (2.3) sowie Ordnungen und 
Politiken – ein.

2.1 Praxeologie
Als sozialtheoretische Heuristik ist für das Pro-
jekt eine praxistheoretische Perspektive auf das 
Soziale leitend: „Die kleinste Einheit des Sozia-
len ist […] die Praktik als eine wiederholte und 
zugleich räumlich verstreute, wissensabhängi-
ge Aktivität von Körpern und Dingen“1 – und 
eben nicht bspw. eine Interaktion oder Hand-
lung. Unter Praktiken sind also als „sich in der 
Zeit wiederholende und sich im Raum verbrei-
tende Aktivitäten“2 zu fassen, die „von mensch-
lichen Akteuren in ihrer Körperlichkeit ebenso 
getragen werden wie von […] Artefakten. Diese 
im steten prozesshaften Werden begri!ene 
Praktiken setzen Wissensordnungen und damit 
kulturelle Ordnungen des Denkbaren und Sag-
baren voraus, die diskursiv verarbeitet werden, 
in den menschlichen Akteuren inkorporiert 
sind und ihnen eine sinnhafte Organisation der 
Wirklichkeit ermöglichen.“3 Dies bedeutet zu-
gleich auch, dass das performative Hervorbrin-
gen von Praktiken „immer die kompetente Kör-
perlichkeit und Mentalität von menschlichen 
Akteuren voraus[setzt], die als sozialisierte Sub-
jekte notwendigerweise Teil einer Praktik sind.“4 
In diesem Sinne sind Praktiken immer auch 
kulturelle Praktiken, da sie „Wissensordnungen 
[enthalten], die ihnen erst Form geben“5 und 
schließlich die Teilnehmenden befähigen, an 
Praktiken teilzunehmen.
Aus praxistheoretischer Sicht besteht „das So-
ziale aus Praktiken und aus ganzen Netzwerken 

1   Reckwitz, Andreas (2021): Gesellschaftstheorie als Werkzeug. In: Reckwitz, And-
reas/Rosa, Hartmut: Spätmoderne in der Krise. Was leistet die Gesellschaftstheorie? 
Berlin: Suhrkamp, S. 53.
2   Ebd.
3   Ebd.
4   Ebd., S. 55.
5   Ebd., S. 56.

von Praktiken“6, wobei diese Praktiken sich in 
„spezi#sche Praxis-Körper-Artefakt-Komplexe 
und Praxis-Wissens-Komplexe“7 unterscheiden 
lassen – diese Unterscheidung ist für den Pro-
jektkontext zentral und wird nachfolgend auf-
gegri!en. Anders als neomarxistische Perspek-
tivierungen auf Alltag nahelegen, nämlichdass 
der Alltag per se politisch (und damit jegliche 
Praktik politisch) ist, unterscheiden wir jedoch 
zunächst heuristisch zwischen dem Sozialen 
und dem Politischen: Das Politische wird als 
eine Dimension des Sozialen verstanden, die in 
den kulturellen Ordnungen des Denkbaren und 
Sagbaren verankert ist. Die Praxis des Politi-
schen (als Praktik) muss daher als ein spezi#sch 
organisiertes Ensemble von Handlungen und 
Äußerungen8 empirisch erfasst werden, wel-
ches das Soziale als Politisches konkretisiert:

• Erstens kann damit das Verhältnis zwischen
dem Sozialen und dem Politischen als eine
Form von „Praxis-Wissens-Komplexen“9

empirisch gefasst werden. Auch wenn Pra-
xistheorien sozialtheoretisch die Rolle von
Kommunikation und Sprache methodo-
logisch dezentrieren10 und Wissen als ein
größtenteils implizites verstanden wird, so
werden hier auch sprachliche (inklusive ver-
textlichter) Explizierungen des Wissens ge-
sucht. Nach Bröckling und Feustel (2010)11

wird dabei insbesondere die normative
Dimension des Politischen empirisch sicht-
bar. Zum Beispiel wird O!ene Kinder- und
Jugendarbeit gezielt als ein Ort der aktiven
Teilhabe und demokratischen Gestaltung
des ö!entlichen Lebens artikuliert. Daraus
ergibt sich eine spezi#sche Ausrichtung
einer normativen Dimension des Politischen
in Bezug auf ‚Alternativszenarien‘, denen

6   Ebd., S. 59.
7   Ebd.
8   Nach Theodore Schatzki (2002) „an organized nexus of doings and sayings“; The 
Site of the Social: A Philosophical Account of the Constitution of Social Life and 
Change. University Park: Pennsylvania State University Press, S. 77.
9   Reckwitz 2021, a. a. O., S. 59.
10   Ebd., S. 57.
11   Bröckling, Ulrich/Feustel, Robert (2010): Einleitung. Das Politische denken. 
In: Dies. (Hrsg.): Das Politische denken. Zeitgenössische Positionen. Bielefeld: 
transcript, S. 12.
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spezi#sche Raumarrangements (bspw. „Of-
fene Tür“-Angebote, aufsuchende Jugend-
arbeit, mobile Jugendarbeit, O!ene Arbeit 
mit Kindern, Mädchen*arbeit, Jungenarbeit) 
eine Form vorgeben. Diese Perspektive auf 
das Politische als ein kritischer Maßstab für 
Politik lenkt die Aufmerksamkeit auf die 
Frage, wie das Politische in Räumen des So-
zialen, in unserem Fall konkret im Raum der 
O!enen Kinder- und Jugendarbeit, prozes-
siert wird. Für das Forschungsprojekt liegt 
die heuristische Relevanz der Praxis-Wis-
sens-Komplexe im Prozessualen von Prakti-
ken als Politisierung und Entpolitisierung. 

• Zweitens lässt sich dieses Prozessuale em-
pirisch als „Praxis-Körper-Artefakt-Kom-
plexe“12 fassen, indem O!ene Kinder- und
Jugendarbeit in den menschlichen Körpern
und Artefakten ihren praktischen Halt #n-
det und sich Praktiken in Räumlichkeit(en)
als auch Zeitlichkeit(en) (re)produzieren.
Dies bedeutet, dass das Prozessuale im Kon-
text politischer Handlungen als ein komple-
xes Ge"echt von Praxis, Körper und Arte-
fakten betrachtet wird. Hierbei nehmen die
institutionalisierten Alltagspraktiken der Of-
fenen Kinder- und Jugendarbeit (siehe auch
Element I, S. 58!.) eine zentrale Rolle ein, in-
dem sie in den physischen Körpern der Be-
teiligten und in den Artefakten praktischen
Halt #nden. Diese Verbindung ermöglicht
es, die verschiedenen Praktiken nicht nur
in einem bestimmten Raum, sondern auch
über verschiedene Zeitabschnitte hinweg
zu (re)produzieren. Damit wird nicht nur die
Bedeutung der physischen Interaktion und
Verankerung hervorgehoben, sondern auch
die zeitliche Dimension, in der die Handlun-
gen und Praktiken kontinuierlich fortbeste-
hen und sich weiterentwickeln.

2.2 Politische Di"erenz
Für die Frage nach dem politischen Moment 
(siehe Punkt 2.3) ist zunächst die Leitdi!erenz 
der poststrukturalistischen politischen Theorie 
12   Reckwitz 2021, a. a. O., S. 59.

von Politik und dem Politischen zentral (siehe 
auch Element II, S. 61!.). Ausgehend von einer 
Kontingenz sozialer Ordnung geht es hier um 
die Unterscheidung von Politik und dem Poli-
tischen: „Politisch an Kontingenz ist genau die 
Erfahrung, dass die Dinge auch anders liegen 
können, dass Gesellschaft auch anders geord-
net sein kann.”13 

Oliver Marchart (2010) fasst als „politische Dif-
ferenz“ die Unterscheidung zwischen Politik als 
institutionalisierte Strukturen und relativ ver-
festigte Prozesse gesellschaftlicher Ordnung 
und dem Politischen als Momente der Brüchig-
keit und Infragestellung institutionalisierter 
Ordnungen und relativ verfestigter Prozesse. In 
der Fortführung dieser so verstandenen Di!e-
renz von Politik und dem Politischen ist davon 
auszugehen, dass das Politische nicht im staat-
lichen Überbau, im Regieren oder in der Imple-
mentierung demokratischer Verfahren aufgeht. 
Oder anders gesagt: Nichts ist an sich politisch 
und es gibt keinen vorgegebenen Ort des Poli-
tischen, jedoch „alles ist politisierbar, alles kann 
politisch werden.“14 Somit verschiebt sich die 
Frage weg von dem Politischen „hin zu jener 
Frage, welche Bereiche des Sozialen politisiert 
und welche entpolitisiert werden. Diese Frage 
bezieht sich dann nicht nur darauf, was zum 
Gegenstand politischer Aushandlungs- und 
Entscheidungsprozesse wird, sondern auch 
darauf, wer oder was als politisches Subjekt 
einzubeziehen ist.“15

Die Di!erenz von Politik und dem Politischen 
ermöglicht also, heuristisch zwischen beob-
achtbaren Formen von Politik und von beob-
achtbaren Prozessierungen des Politischen zu 
unterscheiden und die Frage nach dem Poli-
tischen zu bearbeiten, wie diese als Prozesse 
der Politisierung und Entpolitisierung in insti-
tutionalisierten Alltagspraktiken (siehe auch 
Element I, S. 58!.) in den Blick zu nehmen sind. 
13   Marchart, Oliver (2010): Die politische Di!erenz. Zum Denken des Politischen bei 
Nancy, Lefort, Badiou, Laclau und Agamben. Berlin: Suhrkamp, S. 80
14   Foucault, Michel (2006): Sicherheit, Territorium, Bevölkerung. Geschichte der 
Gouvernementalität I. Berlin: Suhrkamp, S. 568.
15   Bröckling/Feustel 2010, a. a. O., S. 12.
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Politik Politische
…  als Institutionalisierung gesellschaftlicher Ord-
nung (i. S. einer Formgebung des Sozialen)

… als Infragestellung und Destabilisierung von Poli-
tik, i.S. von Ordnungen (Kon!ikt und Dissens)

… als Stabilisierung von Ordnung (Kon!ikt und 
Konsens)

… als Unterbrechung und Diskontinuität (De-Legiti-
mation; Ereignis)

… als Kontinuität (Legitimation; reaktiv und pro-
duktiv)

… als Bruch (Widerstand im Sinn von Verweige-
rung; Beginn von etwas Neuem)

… als Normativität (institutionalisierte Ordnungen 
und Subjektpositionen)

… als Prozess (Kreation)

Konkret bezogen auf unser empirisches Materi-
al lässt sich diese theoretische Sensibilisierung 
insofern nutzen, als dass sie folgende Marker 
anbietet und diese analytisch insbesondere für 
das Zusammenspiel der beiden Dimensionen 
instruktiv sein können:

2.3 Das politische Moment und Kon#iktivität
Der Analyse und Beschreibung des politischen 
Moments im Alltag der O!enen Kinder- und 
Jugendarbeit liegt die Vorstellung zugrunde, 
welche nicht den Moment, sondern das Mo-
ment des Politischen als kleinste zu beobach-
tende Einheit zum methodologischen Gegen-
stand der Untersuchung macht. Das Moment 
wird nicht als etwas statisches, eindimensiona-
les, einmaliges oder "üchtiges gefasst, sondern 
– in einem praxeologischen Verständnis (siehe
2.1) – als ein dynamisches, von den konkreten
Bedingungen abhängiges Ereignis verstanden,
welches sich in einer wiederkehrenden Regel-
haftigkeit in spezi#schen Räumen beobachten
lässt. Die Markierung als wiederkehrendes Mo-
ment ist in dieser Perspektive nicht alleine in
einer zeitlichen Dimension zu verstehen, viel-
mehr ist damit auch eine spezi#sche Form der
Wiederholung und Verschiebung (Iterabilität)
als Konstitutionsprinzip sozialer Wirklichkeit
gemeint.
Die Markierung als ‚regelhaft‘ tri!t im Kern die
Frage, wo Praktiken der Politisierung und Ent-
politisierung als „organized nexus of doings
and sayings“16 immer wieder ihren praktischen
Halt #nden. Von der Kon"iktivität gesellschaft-
16   Schatzki 2002, a. a. O., S. 77.

licher Ordnung (wie etwa diskurstheoretisch-
marxistische Positionen wie Laclau und Mou!e 
sie vertreten)17 ausgehend, scheint deshalb der 
Kon"ikt als theorie-konzeptioneller Marker in 
der Analyse von „Praxis-Wissens-Komplexen“18 
(Form) und „Praxis-Körper-Artefakten“19 (Pro-
zess) (siehe 2.1) erkenntnisleitend  zu sein, und 
deutlich wird,  wo und wie sich das Soziale als 
politisch konkretisiert. Anders formuliert: Nicht 
alles im Alltag ist politisch, aber das politische 
Moment zeigt sich dort, wo die Kon"iktivität 
des Alltags aufscheint und bearbeitet wird. 
Die Aufgabe von Politik, in Form von formalen 
rechtlichen Bedingungen oder als Ausübung 
stabilisierender und regulierender Ordnungen 
durch Institutionen und Organisationen, be-
steht nach Mou!e darin, diesen grundsätzli-
chen Kon"ikt zu zähmen.20 Wird der Annahme 
einer grundsätzlichen Kon"iktivität gefolgt, 
dann ist davon auszugehen, dass das Kon"ikt-
hafte des Alltags auch im institutionalisierten 
Alltag der O!enen Kinder- und Jugendarbeit 
(siehe auch Element I, S. 58!.) aufscheint und 
bearbeitet wird. Insofern müssten in und über 

institutionalisierte Alltagspraktiken politische 
Dimensionen gesellschaftlicher  

Strukturiertheit und sozialen Zusammenlebens 
virulent werden. Über den Begri! der Kon"ikt-
ivität lässt sich die mittransportierte 

17   Vgl. Bröckling/Feustel 2010, a. a. O., S. 14.
18   Reckwitz 2021, a. a. O., S. 59.
19   Ebd.
20   Mou!e, Chantal (2021): Die Welt politisch denken. Berlin: Suhrkamp, S. 23.



ALLTAGSORIENTIERTE POLITISCHE BILDUNG5

dichotomisierte Di!erenz (Politik vs. Politisch, 
siehe 2.2) aufweichen, da hierüber Politik und 
das Politische als verschiedene Formen der Be-
arbeitung der Kon"iktivität gesellschaftlicher 
Ordnung verstanden werden können.

2.4 Ordnungen und Praktiken
Im Rahmen des Projekts sind drei analytische 
Einstiegspunkte zur Frage nach dem Politi-
schen in institutionalisierten Praktiken der 
O!enen Kinder- und Jugendarbeit entwickelt 
worden und zwar zwischen ordnungsstabilisie-
renden, ordnungsbildenden und ordnungsde-
stabilisierenden Praktiken.
Diese Unterscheidungen im Verhältnis von 
Praktiken und Ordnungen haben einen heu-
ristisch-strategischen Wert, um Politiken, ver-
standen als groß"ächigere Ordnungen, und 
das Politische in institutionalisierten Alltags-
praktiken in einer gemeinsamen Klammer zu 
betrachten und dem Erkenntnisinteresse des 
Projektes entsprechend, Praktiken als Bearbei-
tung von Kon"iktivität in den Blick zu nehmen. 
Zugleich handelt es sich hierbei nicht um du-
alistische Denk#guren, sondern vielmehr um 
graduelle Di!erenzen in den Denk- und Hand-
lungsweisen.

(a) Ordnungsstabilisierende Praktiken
Diese stehen für die relativen Stabilisierungen
und werden als Politiken bezeichnet (siehe
auch Element II, S. 61f.). Damit soll kenntlich
gemacht werden, dass es im Begri! der Politi-
ken nicht nur um staatliche und formalisierte
Regulierung geht (i.S. von Politik, welche als
Mittel verstanden werden kann, indem Politik
und Regierung die Verhältnisse ordnen und
gestalten) – vielmehr steht Politiken für relativ
stabile Formen gesellschaftlicher Ordnungsbil-
dung und damit verbundener Normierungen.
Politiken prä#gurieren Denk- und Handlungs-
weisen im Sinne von Wissensordnungen (siehe
2.1) und sind in Praktiken au$ndbar. Dort ent-
falten sie ihre situative Bedeutungsstruktur –
als Beispiel können lebensaltersbezogene ge-
setzliche Regulierungen als Politiken bestimmt
werden, die im institutionalisierten Alltag der

O!enen Kinder- und Jugendarbeit an verschie-
denen Stellen au$ndbar werden und dort zu-
gleich eine eigene Bedeutungsstruktur entfal-
ten (siehe auch Miniatur I, S. 102 !.). Politiken 
sind mit verschiedenen Praxis-Wissen-Komple-
xen verwoben: Am Beispiel der Ö!nungszeiten 
(siehe Miniatur I, S. 102 !.) kann gut nachvoll-
zogen werden, wie die Altersmarkierung ihre 
Legitimität auch durch entwicklungspsycholo-
gische Wissensordnungen, die im Feld virulent 
sind, gewinnen und damit beispielweise eine 
gewisse Kontinuität und zugleich Normativi-
tät produzieren, die sowohl eine spezi#sche 
institutionalisierte Ordnung herstellen (Zu-
ständigkeit) als auch beziehbare Orte der 
Subjektpositionen produzieren (Adressat*in/
Nicht-Adressat*in). Hierüber können nun die 
ordnungsstabilisierenden Praktiken als spezi-
#sche Praktiken in ihrem Vollzug in den Blick 
genommen werden. Zugleich ruft die Frage 
nach ordnungsbildenden Praktiken auf, dass es 
sich hierbei nicht um eine einseitig – bspw. von 
Fachkräften und Trägern – hergestellte Ord-
nungsbildung handelt.

(b) Ordnungsdestabilisierende Praktiken
Als solche werden jene Praktiken als in dem
Sinne politisch konzipiert, dass sie entspre-
chend der oben aufgerufenen Dimensionie-
rungen des Politischen als Kon"ikt, Dissens,
De-Legitimation, Bruch oder Kreation in Er-
scheinung treten. Dieses Moment zeigt sich
bspw. in Rahmen der Miniatur III (ab S. 108)
als ordnungsdestabilisierende Praktik der Aus-
handlung von Teilnahme und Nicht-Teilnahme.

(c) Ordnungsbildende Praktiken
Als zentraler analytischer Einstiegspunkt wurde
allerdings die Frage nach den ordnungsbild-
enden Praktiken bestimmt: Innerhalb von Prak-
tiken entfalten erstens diese als ordnungssta-
bilisierende und -destabilisierende Praktiken
erst ihre sinnhafte Struktur und zweitens dient
diese Anfrage an das Material zugleich dazu,
die hier eben konstruierte Dualität zwischen
ordnungsstabilisierenden und -destabilisieren-
den Praktiken aufzuheben. Von ordnungsbild-
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enden Praktiken auszugehen bedeutet auch, je 
nach empirischer Spur, stabilisierenden Prak-
tiken (verstanden als Politiken) und/oder de-
stabilisierenden Praktiken (verstanden als das 
Politische als Di!erenz) zu folgen. 

Dieser Vorschlag für einen erkenntnisleitenden 
Zugri! auf das Material befragt Praktiken im 
Hinblick auf ihre ordnungsbildende, ordnungs-
stabilisierende und/ oder ordnungsdestabili-
sierende Formierung. Hierüber könnte nun der 
empirisch-analytische Gegenstand der Praxis-
Wissens-Komplexe auf der Ebene der Form im 
Hinblick auf die Frage des Politischen konkreti-
siert werden. Ein zweiter Zugri! erfolgt sodann 
auf der Ebene des Prozessualen. In der oben 
gezeichneten Perspektive auf das Politische 
als Prozess, lassen sich sodann die ordnungs-
de-stabilisierenden Praktiken auf das Wie hin 
befragen, indem das Prozessuale, das doing 
political, als Praxis-Körper-Artefakt-Komplexe 
empirisch in den Blick genommen wird.

3. Generierung des empirischen Materials

Diese theorie-konzeptionellen Perspektiven 
und die Gegenstandsbestimmung führen zu 
einem  ethnogra#schen Forschungszugang21 
in Form einer kooperativen Datenerhebung. 
Das allgemeine Ziel von Ethnogra#en ist es „die 
erforschte soziale Welt so lebensnah zu be-
schreiben, dass der Leser ihre Bewohner buch-
stäblich sehen und hören kann“22. Die praxeo-
logisch ausgerichtete Ethnogra#e, auf deren 
Grundlage wir forschen, beruht auf praxis-

analytischen Annahmen zu Sozialität und 
Kultur. Neben teilnehmenden Beobachtun-
gen sammelten die Felderforscher*innen23 
Dokumente bzw. Artefakte und führten Ge-

21   Vertiefend hierzu u.a. Bollig, Sabine/Schulz, Marc (2016): Ethnogra#e. In M. Zim-
mermann, H. Linder (Hrsg.), Das wissenschaftlich-religionspädagogische Lexikon 
im Internet (WiReLex). Online unter: http://editor.bibelwissenschaft.de/articles/
bb31575f-0439-4a27-a8f8-6927bdf284cd.
22   Glaser, Barney G./Strauss, Anselm L. (1979): Die Entdeckung gegenstandbezoge-
ner Theorie. In: Hopf, C./Weingarten, E. (Hrsg.) (1979): Qualitative Sozialforschung. 
Stuttgart: Klett-Cotta, S. 103.
23   Diese waren Anastasia Dick, Asmae Harrach-Lasfaghi, Maurice Kusber, Marc 
Schulz und Mona Wolf.

spräche als Grundlage der Feldprotokolle.24 
Das Forschungsfeld sollte verschiedene For-
mate der O!ener Kinder- und Jugendarbeit 
in NRW einbinden – und entsprechende 
Merkmale umfassen, wie etwa urban/ländlich, 
von Flutkatastrophe betro!en (Wiederauf-
bau) sowie strukturschwache Region. Neben 
zahlreichen Kurzaufenthalten in verschiede-
nen Einrichtungs- und Angebotsarten der 
O!enen Kinder- und Jugendarbeit haben wir 
vier Einrichtungen, die mehrtägig in der Wo-
che geö!net sind, über längere Zeiträume in 
Forscher*innentandems besucht, die nachfol-
gend kurz mit ihren Merkmalen beschrieben 
werden:

• Einrichtung 1: Urban, gelegen mitten in
einem Stadtteil (sogen. „marginalisierter
Stadtteil“), dreistöckige Einrichtung, kleine
Außen"äche, wöchentliches Angebot mo-
biler Jugendarbeit, Altersspektrum Jugend
wird konzeptionell angesprochen und
faktisch ist ein sehr breites Altersspektrum
der Besucher*innen, ein Schwerpunkt ist
Demokratiebildung, kirchliche Trägerschaft

• Einrichtung 2: Urban, gelegen mitten in
einem Stadtteil (sogen. „marginalisierter
Stadtteil“), zweistöckige Einrichtung, keine
Außen"äche, aufsuchende Jugendarbeit,
spezielle Tage für verschiedene Zielgrup-
pen, ein sehr breites Altersspektrum wird
konzeptionell gezielt angesprochen und
entspricht auch den Besucher*innen, freier
Träger

• Einrichtung 3: Ländlich, von der Flut (2022)
betro!ene Region, Altersspektrum Jugend
wird konzeptionell gezielt angesprochen
und entspricht auch den Besucher*innen,
städtische / kommunale Trägerschaft

• Einrichtung 4: Urbanes Einzugsgebiet, aber
peripher gelegen, zweistöckige Einrich-
tung, sehr große Außen"ächen, Altersspek-
trum Jugend wird konzeptionell gezielt

24   Vertiefend hierzu Bollig/Schulz 2016, a. a. O.
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angesprochen, faktisch sind auch wenige 
jüngere Besucher*innen präsent, freier Trä-
ger

Angelehnt an die Grounded Theory wurde 
das erhobene Material intensiv gelesen und in 
Forschungswerkstätten diskutiert. Die Codes 
wurden mittels permanenter Vergleiche, der 
Methode des Relationierens, durch Abgrenzen 
und Gruppieren zueinander ins Verhältnis ge-
bracht, woraus eine thematisch-analytische 
Ordnung der Beschreibungen entlang von 
„Schlüsselthemen“25 entwickelt wurde. Auf 
diese Weise konnte auch fortlaufend am em-
pirischen Material entlang der unter Punkt 2. 
vorgestellten theorie-konzeptionellen Perspek-
tiven gearbeitet und die Gegenstandsbestim-
mung entwickelt und präzisiert werden.

Projekt- und themenbezogene Publikationen:
• Chehata, Yasmine/Harrach-Lasfaghi, As-

mae/Kusber, Maurice (2022): Momente des
Politischen im Alltag der O!enen Kinder- 
und Jugendarbeit. In: FORUM für Kinder- 
und Jugendarbeit, 1/2022.

• Wol!, Mona (2023): (Re-)Adressierung,
Subjektivierung und informelle Bildungs-
gelegenheiten in der O!enen Kinder- und
Jugendarbeit. Unverö!entlichte Abschluss-
arbeit Master Pädagogik und Management
TH Köln.

• Schulz, Marc (2024): Kindheit und Kinder:
Leerstellen wissenschaftlicher Diskurse in
der Kinder- und Jugendarbeit. deutsche
jugend. Zeitschrift für die Jugendarbeit,
72(11). S. 469-477.

• Tolling, Christian/Wenzler, Nils (2024): Kind-
heiten in der O!enen Kinder- und Jugend-
arbeit. Zur Herstellung, Befähigung und
Verteilung von politischer Handlungsfähig-
keit. deutsche jugend. Zeitschrift für die
Jugendarbeit, 72(11). S. 478-486.

• Wenzler, Nils/Kusber, Maurice (2024): Politi-
sche Bildung in der O!enen Kinder- und

25   Breidenstein, Georg/Hirschauer, Stefan/Kalthoff, Herbert/Nieswand, Boris 
(2013): Ethnografie. Die Praxis der Feldforschung, Konstanz/München: utb, S. 
156ff.

Jugendarbeit. In: Chehata, Yasmine/Eis, 
Andreas/Lösch, Bettina/Schäfer, Stefan/
Schmitt, Sophie/Thimmel, Andreas/Tru-
mann, Jana/Wohnig, Alexander (Hrsg.):  
Handbuch kritische politische Bildung. 
Völlig überarbeitete Neuau"age. Frankfurt 
am Main: Wochenschau, S. 368-376.

• Chehata, Yasmine/Schulz, Marc/Wenzler, 
Nils (2025): Alltagsorientierte politische Bil-
dung in der O!enen Kinder- und Jugend-
arbeit. deutsche jugend. Zeitschrift für die
Jugendarbeit, 73(05).


